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Die „Polleritis“
GerhardBahr schreibt zurDiskus-
sion über Poller inAachen:
Faszinosum, Leidenschaft oder
schon Obsession? Die an ver-
schiedenen Stellen auf Aachener
Straßen erigierten Poller erregen
die Aufmerksamkeit des Leiters
der vereinigten Lokalredaktionen
von Aachener Nachrichten und
Aachener Zeitung. Mindestens
seit dem 29. Januar hat er auf der
Straße seine eindringlichen Erleb-
nisse aufgesammelt, frisch in die
Redaktion mitgebracht und uns in
fünf meinungsstarken Artikeln ins
Bewusstsein gehämmert, wie un-
erträglich die Situation für Auto-
fahrer in unserer Stadt geworden
ist. Ganz vorn an der Front, ein
Ohr stets am Auspuffrohr, ist er für
uns in die verbotenen Zonen vor-
gedrungen.
Dafür schuldet ihm die Öffent-
lichkeit Dank. Wie sonst hätte sie
solche Einblicke in das geheime
Leben der Poller, die gemeinhin
unbeachtet im Straßenland vege-
tieren, von Hunden missbraucht,
von Autos bedrängt werden,
gewinnen können. Immer stellt er
dabei die Sinnfrage. Warum? Und
warum gerade hier? Was denkt
sich die Stadt dabei?
Die Poller penetrieren den Auto-
verkehr, von vorne, von hinten, in
jede Richtung stemmen sie sich
dem ungezügelten Verkehrsfluss
entgegen. Ein nie gesehener Frevel
findet mitten unter uns, unter
unser aller Augen statt. Zum Glück

deckt die Zeitung schonungslos
auf. Wenigstens auf eine Institu-
tion ist in diesen Zeiten obrig-
keitlich oktroyierter Stagnation
Verlass. Mit einer echten Sensitivi-
tät für die großen Themen der Zeit
holt uns der Leiter der Lokalredak-
tionen ab und führt die Spitze der
Bewegung zum Höhepunkt des
verkehrspolitischen Diskurses. Da-
nach bleibt lustvolle Entspannung.

WolfgangBebronne schreibt zur
Verkehrsführung auf derBismarck-
straße:
Da fahre ich spätnachmittags in
Richtung meines Lieblingseistreffs
in der Bismarckstraße. Halt, stopp:
neuerdings Poller, Verkehrsbe-
hinderung, geschätzte 70 Meter
pollergeschützte Straße Also Ab-
biegen in die Viktoriaallee, Fran-
kenberger Straße wieder rechts ab
Richtung Burg, dann rechts in die
Bismarckstraße zu meinem Lieb-
lingseisladen (alternativ Richtung
Oppenhoffallee – Zollernstra-
ße – Bismarckstraße), gegenüber
parken, Eis kaufen, schlecken. Toll,
70 Meter gesperrte Straße ergeben
circa geschätzte 200 Meter Umweg
mit entsprechendem zusätzlichen
Spritverbrauch und CO2-Ausstoß,
ach wie umweltfreundlich ist das
denn?
Die Polleritis hat mich betroffen
(gemacht). Alternative: kein Eis
mehr in der Bismarckstrßse, son-
dern gegebenenfalls am Boxgra-
ben oder direkt in Vaals.

MargretGais schreibt zudenPol-
lern amBüchel:
Herzlichen Dank für die herrli-
che Glosse zur „Polleritis“! Dieser
Bericht hat mich gefreut und sehr
amüsiert. Auf dem sehr üppigen
Betonkranz habe ich auch schon
mal gesessen und gegrübelt, wozu
er gut sein soll, wenn man nicht
drauf sitzen darf, aber da war ja
der zu schützende Baum. Mit den
rot-weißen Pollern dürfte ja nun
alles heil bleiben.

Der Baum auf der Straße amBüchel/
Kleinkölnstraße ist jetzt auchmit
Pollern umrandet. FOTO: BERND BREUER

Exzellenz durch Beratung
ZurBerichterstattungüber den
UmgangderRWTHmit gestressten
Studierendenmacht Ekkehard
Höhl folgendeAnmerkungen:

Ich finde es bewegend und wich-
tig, dass Luca Bischoni dieses
Interview gegeben hat. Er macht
Betroffenen Mut und deckt scho-
nungslos auf, dass der Titel „Exzel-
lenz-Uni“ vergeben werden sollte,
wenn eine exzellente psychologi-
sche Beratung der Studierenden
nachzuweisen ist. Die Antwort von
Prorektor Krieg auf Luca Bischoni
verdeutlicht: Hier ist noch viel
zu optimieren. Lust und Neugier,
sich Wissen anzueignen und zu
forschen, darf nicht durch Druck
und Angst ins Wanken geraten.
Dazu passt die wissenschaftliche
Erkenntnis der Hirnforschung:
„Wer unter Angst lernt, lernt die
Angst mit“.
Bereits 2015 gab es ein viel beach-
tetes Buch mit dem Titel „Burn-
out-Kids“. Schon in frühen Jahren
haben überzogene Leistungsan-
forderungen gravierende Folgen
für die seelische Gesundheit von
Kindern und Jugendlichen, lautet
eine Quintessenz. Leistungsanfor-

derungen und deren Reflexionen
können vielfältig erfolgen, wenig
Druck ausüben und keine Ängste
auslösen, und trotzdem einen ho-
hen Anspruch haben. Wichtig ist
es, den Fokus nicht zu eindimen-
sional auf Klausuren zu legen, die
oft eine Art „Bulimie-Lernen“ nach
sich ziehen. Von Prorektor Krieg
kommt zu Bischonis Aussagen so
gut wie keine Selbstkritik, finden
sich kaum Zweifel an der Effizienz
des Systems Uni. Was Studieren-
de belastet, wird eher Corona
zugeschoben und den zu wenig
vorhandenen Therapieplätzen.
Herr Krieg und seine Kollegin-
nen und Kollegen sollten in den
Austausch mit der Kinder- und
Jugendpsychiatrie des Klinikums
gehen. Von deren Ansätzen und
hohem Ansehen in der Forschung
und der Betreuung von Betrof-
fenen und Angehörigen kann
die RWTH noch einiges lernen.
Wichtig sind hierbei Beziehungs-
arbeit und Prävention. Es muss
noch mehr in die Beratung und
psychologische Betreuung von
Studierenden investiert werden,
damit die RWTH sagen kann: Hier
sind wir exzellent.

Den Spiegel vorgehalten
Michael Schiffers schreibt zurKri-
tik desBDBanderBauverwaltung:
Es ist absolut notwendig und
richtig, dass sich der BDB mal
wieder an die Stadtverwaltung
wendet und ihr den Spiegel vor-
hält. Bereits im Jahre 1995 haben
der damalige Aachener BDB-Vor-
sitzende Thomas Kempen und
ich (als praktisches Beispiel) dem
Bauamt erhebliche Bearbeitungs-
defizite vorgehalten, und die
seinerzeit verantwortliche Frau
Detmering versprach in WDR3
Besserung. Mittlerweile haben wir

zwar mehrere Dezernentinnen
und Dezernenten verschlissen,
gebessert hat sich jedoch wenig.
Zurzeit warte ich seitens der Stadt
seit zwei Monaten auf eine Ver-
zichtserklärung für die Ausübung
des Vorkaufsrechtes. Das führt
dazu, dass der Kaufpreis nicht
fällig wird, Wohnraum leer steht,
Makler und Notar ihr Geld nicht
bekommen. Ich appelliere drin-
gendst an die Verantwortlichen der
Stadtverwaltung Aachen, sich ihrer
Führungsverantwortung zu stellen
und Optimierungen zu starten.

LESERBRIEFE

AACHEN Nach dem der Fund einer
500 Kilogramm schweren Welt-
kriegsbombe am 22. Juni in der Sa-
lierallee in Aachen dankte der Nach-
barschaftsverein Bastogne City jetzt
BaggerführerWaldemar Neubert für
sein umsichtiges Handeln.

Marcus Lorsy, erster Vorsitzender
desVereins, übergab Neubert einen
Gutschein für die Carolus Thermen
in Aachen. „Nach der großen Auf-
regung kann ein bisschen Entspan-
nung bestimmt nicht schaden“, sag-
te Lorsy. Aus der Berichterstattung
in unserer Zeitung hatten die Mit-
glieder des Vereins erfahren, dass
es auch Baggerführer Neubert zu
verdanken gewesen ist, dass nichts
Schlimmes passiert sei. Er hatte die
nur ein Stück weit freigelegte Bombe
sofort als solche erkannt und umge-
hend die Polizei verständigt.

„Insgesamt möchten wir allen,
die an diesem Einsatz beteiligt wa-
ren – neben den Einsatzkräften der
Polizei auch denen von Kampfmit-
telräumdienst, Feuerwehr, THW,

Malteser Hilfsdienst Aachen, Jo-
hanniter Unfallhilfe Aachen, Deut-
sches Rotes Kreuz Aachen, des städ-
tischen Fachbereichs Sicherheit und
Ordnung und dem Stab für außer-
gewöhnliche Ereignisse der Stadt
Aachen – herzlich danken“, so Lor-
sy. „Dass alle ruhig und besonnen
Hand in Hand gearbeitet haben,
hat sicher dazu beigetragen, dass
wir Anwohner uns in dieser außer-
gewöhnlichen Situation zu keiner
Zeit alleingelassen fühlten.“

Zusammenleben fördern

Der Verein Bastogne City verfolgt
das Ziel, das nachbarschaftliche
Zusammenleben der Bewohner
von Amyastraße und Umgebung zu
fördern. Er hat rund 100 Mitglieder
und organisiert mehrere Veranstal-
tungen im Jahr, unter anderem ein
großes Straßenfest in der Amyastra-
ße; immer am ersten Wochenende
nach den Schul-Sommerferien.

(red)

Bürger danken umsichtigem Baggerführer
Bombe in der Aachener Salierallee problemlos entschärft. Besonderer Dank der Anwohner.

Hilfe für Gewaltbetroffene

AACHENDer AachenerVerbund Psy-
chosoziale Prozessbegleitung wurde
2016 gegründet und seitdem setzen
sich die Mitglieder aktiv für die Um-
setzung und Gestaltung der Psycho-
sozialen Prozessbegleitung in der
Städteregion Aachen ein.

Seit 2017 haben Betroffene schwe-
rer Gewalttaten einen Anspruch auf
eine Psychosoziale Prozessbeglei-
tung. Für minderjährige Opfer ist
dies kostenfrei. Aber auch erwach-
sene Personen, für die vom Gericht
eine besondere Schutzbedürftigkeit
anerkannt wird, erhalten eine kos-
tenlose Unterstützung.

Dies ist im 3. Opferrechtsreform-
gesetz, dem „Gesetz zur Stärkung
der Opferrechte im Strafverfahren“
festgelegt und wurde für Nordrhein-
Westfalen in einer sogenannten Aus-
führungsverordnungen geregelt.

Praktische Erfahrungen

Nachdem das NRW-Justizministe-
rium bereits im März 2022 einen
Bericht vorgelegt hat, der die Er-
fahrungen der Behörden mit dem
Gesetz ausgewertet hat, haben die
Expertinnen im Aachener Verbund
Psychosoziale Prozessbegleitung
nun auch ihre praktischen Erfah-
rungen als anerkannte Psycho-
soziale Prozessbegleiterinnen zu-
sammengetragen. Sie beleuchten
sowohl die Errungenschaften des

Gesetzes für die Praxis und benen-
nen außerdem noch offene Fragen
und Kritikpunkte.

Von 2017 bis Ende 2021 konn-
ten durch den Aachener Verbund
Psychosoziale Prozessbegleitung
insgesamt 193 Personen zu Polizei
und zum Gericht begleitet werden.
Und viele von ihnen haben dabei
sowohl ihr Recht auf Begleitung zur
Anzeigenerstattung bei der Polizei
als auch eine Begleitung zur Zeu-
genaussage im Gerichtsprozess in
Anspruch genommen.

Betroffene schwererGewalttaten

Aus Sicht der anerkannten Psycho-
sozialen Prozessbegleiterinnen im
AachenerVerbund sind die positiven
Auswirkungen, die es für Betroffene
schwerer Gewalttaten hat, beson-
ders hervorzuheben. Dazu gehört
zum Beispiel, dass der Gesetzgeber
die teils erheblichen Belastungen
für Opfer durch die Ermittlungs-
und Strafverfahren, konkret durch
die polizeilichen und gerichtlichen
Befragungen, anerkannt hat.

Mit Informationen zu den meist
unbekannten Abläufen bei Anzei-
generstattung und Gerichtsver-
fahren helfen die Psychosozialen
Prozessbegleiterinnen den Betrof-
fenen, besser zu verstehen, welche
Schritte rechtlich notwendig sind.
Ängste und Belastungen, die durch

die unvertraute Situation entstehen
können, werden so zumindest we-
niger.

Besonders die persönliche Be-
gleitung der Expertinnen zur An-
zeigenerstattung bei der Polizei oder
zur Hauptverhandlung im Gericht
entlasten die Opferzeugen teilwei-
se sehr. „Ohne Ihre Begleitung hät-
te ich die Anzeige nicht erstattet!“
Diese Aussage vor allem von Frauen
und Mädchen, die eine Sexualstraf-
tat erlitten haben, hören die Fach-
kräfte des Aachener Verbunds Psy-
chosoziale Prozessbegleitung nicht
gerade selten.

Auch wenn bereits knapp 200
Personen die Unterstützung in
Anspruch genommen haben, wis-
sen leider immer noch zu wenig
Menschen über den Anspruch der
Psychosozialen Prozessbegleitung
Bescheid. Dies ist auch nachvoll-
ziehbar, denn die Information wird
ja erst dann wichtig, wenn jemand
Opfer einer schweren Straftat ge-
worden ist.

Viele Betroffene erfahren des-
halb erst bei der Polizei, dass sie
den Antrag auf Psychosoziale Pro-
zessbegleitung stellen können. Das
Land NRW plant, künftig noch mehr
Wert auf die Bekanntmachung und
Öffentlichkeitsarbeit zu legen.

Dass sich in der vorliegenden
Auswertung des Justizministeri-
ums NRW der Landgerichtsbezirk

Aachen mit einer „grünen Fall-Li-
nie“ deutlich von anderen abhebt,
ist für die Fachkräfte im Aachener
Verbund Psychosoziale Prozessbe-
gleitung kein Zufall.

Kooperationmit der Polizei

Sie setzen sich seit der Gründung
des Verbunds 2016 kontinuierlich
für eine gute und fachliche Koopera-
tion mit der Polizei und den Gerich-
ten ein. Vor allem kommt dabei der
wichtige Kontakt zum Sonderdezer-
nat für Sexualstraftaten im Polizei-
präsidium Aachen den Betroffenen
zugute. Diese im Landgerichtsbezirk
Aachen sehr positiv wirkende inter-
disziplinäre Zusammenarbeit wird
auch vom Justizministerium NRW
immer wieder als beispielhaft be-
nannt.

Die aktuellen Kontaktdaten von
anerkannten Psychosozialen Pro-
zessbegleitpersonen finden Betrof-
fene oder am Thema Interessierte
im Internet unter www.aachener-
verbund-psychosoziale-prozessbe-
gleitung.de oder über die Internet-
seite des Justizministeriums NRW
https://www.justiz.nrw.de/BS/op-
ferschutz/psychosoz_prozessbegl/
index.php

Als Koordinatorin des Aachener
Verbundes ist zurzeit Monika Bulin
über denVerein Rückhalt ansprech-
bar (Telefon 0241/542220). (red)

Expertinnen im Aachener Verbund Psychosoziale Prozessbegleitung beleuchten
die praktischen Erfahrungen mit dem Gesetz zur Stärkung der Opferrechte.

Dankten BaggerführerWaldemar Neubert (links) für sein umsichtiges Handeln,
nachdem er die 500Kilogramm schwereWeltkriegsbombe in der Salierallee
freigelegt hatte: Marcus Lorsy, erster Vorsitzender des Nachbarschaftsvereins
Bastogne City, Vorstandsmitglied Daniel Schumacher und dessen Kinder Lotta
und Paula. FOTO: BASTOGNE CITY E.V.

Mitglieder im Aachener Verbund Psychosoziale Prozessbegleitung (v.l.): Verena Steinbusch, Monika Bulin und Claudia Brötsch. Nicht im Bild sind Ingeborg Schaaf-
Peifer und Nina Körner. FOTO: RÜCKHALT E.V.


